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Erınnern un rzanlien als zentrale Momente
Dastoralen andelns

v Der Beıtrag verortie das Trzahlen un Erinnern In der pastoralen Praxıs
un 1M pastoraltheologischen Diskurs der Gegenwart. Dabei skizziert der
utor die Irc 1M Anschluss Metz als „kritisch-befreiende T1ıN-

CC

NCFUNSS- un Erzählgemeinscha un: thematisiert das YTzahlen als SPC-
ılısche Form, WI1e das Erinnern In den Diskurs un In das pastorale Han-
deln einfließen können. Dieses erinnernde Trzahlen wiıird anhand einzelner
Handlungsfelder etwa der Predigt, der astora. mıt Iteren Menschen un
1M Umftfeld des es buchstabiert (Redaktion)

Das seelsorgliche Handeln der Kirche ist seerinnerungen lassen teilhaben PCL-
häufig auf konkretes kirchliches TIun aUsS- sönlichen Erfahrungen. Aber auch WIS-
gerichtet: auf Cie pendung der Sakramen- senschatftliche Forschungen nähern sich
t 3 auf diverse carıtaltıve Felder, auf Cie SC dem Phänomen der Erinnerung Aan. YT1InN-
meinschaftlichen Aspekte WwI1Ie Pfiarre und sind immer kontextuell gebun-
(;emeinde. TYTinnern und YTzahlen Sple- den, und die jeweiligen Kontexte en e1-
len €1 jedoch selten eine Der fol- Nen Einfluss darauf, welche Erinnerungen
gende Beıltrag möchte ach einem grund- aufgegriffen, welche p OSILIV verstärkt Ooder
sätzlichen Zugang Erinnerung und Er- auch unterdrückt werden. Fur das AÄn-
zählung exemplarisch zeigen, WwI1Ie sehr Cie liegen e1INnes praktisch-theologischen Zu-
Pastoral der Kirche auf „Erinnerung‘ auf- ZUFK Erinnerung sind sowohl der WEeI1-
baut und welche Bedeutung Cie Narratı- tere gesellschaftliche und kulturelle KOon-

Clas Erzählen, In pastoralen Bereichen texTt beachten, als auch der spezifische-
en kann. der Kirche und Jener des Sahnz persönli-

chen Erinnerns

Eriınnerungen sınd dıe
Grundlage eIiıner Gesellschaft 11 Der gesellschaftlich-kulturelle

Kontextun Vo Religionen’
Erinnerung ist Was Kulturen und

Erinnerungen en Konjunktur: unzäh- Gesellschaften wesentlich und
lige emoImIren erscheinen Jährlich; RKel- ekehrt Ssind C4 Cie Gesellschaften selbst,

Vgl dazu Näheres 1N: Johann Pock, Pastoral Uun: Memortrı1a. DIie Bedeutung VOo  3 Erinnerung für
pastorales Handeln, 1: Alhbert Gerhards / Reinhold Boschki (He.) Erinnerungskultur ın der plu-
ralen Gesellschaft. Neue Perspektiven für den christlich-jüdischen Dialog Studien Judentum
un: Christentum), Paderborn 2010, 396 Ort uch VOT allem die biblischen un: theo-
logischen Krıterlen für 1n€e Pastoral der Memortr1a.
SO Pierre NOTrd, 7Zwischen Geschichte Uun: Gedächtnis, Frankfurt 1990; ders., Erinne-
rungsorte, München 2005
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Johann Pock

Erinnern und Erzählen als zentrale Momente 
pastoralen Handelns

◆ Der Beitrag verortet das Erzählen und Erinnern in der pastoralen Praxis 

und im pastoraltheologischen Diskurs der Gegenwart. Dabei skizziert der 

Autor die Kirche im Anschluss an J. B. Metz als „kritisch-befreiende Erin-

nerungs- und Erzählgemeinschaft “ und thematisiert das Erzählen als spe-

zifi sche Form, wie das Erinnern in den Diskurs und in das pastorale Han-

deln einfl ießen können. Dieses erinnernde Erzählen wird anhand einzelner 

Handlungsfelder – etwa der Predigt, der Pastoral mit älteren Menschen und 

im Umfeld des Todes – buchstabiert. (Redaktion)

1 Vgl. dazu Näheres in: Johann Pock, Pastoral und Memoria. Die Bedeutung von Erinnerung für 
pastorales Handeln, in: Albert Gerhards / Reinhold Boschki (Hg.), Erinnerungskultur in der plu-
ralen Gesellschaft . Neue Perspektiven für den christlich‐jüdischen Dialog (Studien zu Judentum 
und Christentum), Paderborn u. a. 2010, 83 – 96. Dort auch vor allem die biblischen und theo-
logischen Kriterien für eine Pastoral der Memoria.

2 So z. B. Pierre Nora, Zwischen Geschichte und Gedächtnis, Frankfurt a. M. 1990; ders., Erinne-
rungsorte, München 2005.

Das seelsorgliche Handeln der Kirche ist 

häufig auf konkretes kirchliches Tun aus-

gerichtet: auf die Spendung der Sakramen-

te, auf diverse caritative Felder, auf die ge-

meinschaftlichen Aspekte wie Pfarre und 

Gemeinde. Erinnern und Erzählen spie-

len dabei jedoch selten eine Rolle. Der fol-

gende Beitrag möchte nach einem grund-

sätzlichen Zugang zu Erinnerung und Er-

zählung exemplarisch zeigen, wie sehr die 

Pastoral der Kirche auf „Erinnerung“ auf-

baut – und welche Bedeutung die Narrati-

on, das Erzählen, in pastoralen Bereichen 

haben kann.

1 Erinnerungen sind die 
Grundlage einer Gesellschaft 
und von Religionen1

Erinnerungen haben Konjunktur: unzäh-

lige Memoiren erscheinen jährlich; Rei-

seerinnerungen lassen teilhaben an per-

sönlichen Erfahrungen. Aber auch wis-

senschaftliche Forschungen nähern sich 

dem Phänomen der Erinnerung an.2 Erin-

nerungen sind immer kontextuell gebun-

den, und die jeweiligen Kontexte haben ei-

nen Einfluss darauf, welche Erinnerungen 

aufgegriffen, welche positiv verstärkt oder 

auch unterdrückt werden. Für das An-

liegen eines praktisch-theologischen Zu-

gangs zur Erinnerung sind sowohl der wei-

tere gesellschaftliche und kulturelle Kon-

text zu beachten, als auch der spezifische-

re der Kirche und jener des ganz persönli-

chen Erinnerns.

1.1 Der gesellschaftlich-kulturelle 
Kontext

Erinnerung ist etwas, was Kulturen und 

Gesellschaften wesentlich prägt – und um-

gekehrt sind es die Gesellschaften selbst, 
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die für Cie Tradierung VO  b Erinnerung Theologisch kann IHNan SaScCH, Class der
(GJelist (‚ottes 1M Gedächtnis der christli-SOISCH. Erinnerung gehört SOM den

Grundmerkmalen des Menschseins und chen Gemeinschaft Vergangenheit und
welst den Menschen als geistbegabtes (Je- Zukunft einer lebendigen Gegenwart
schöpf und gottnahes esen aUus Der zusammenfügt. Durch ihn hat der Ur-
Mensch VeELIIAS als ‚Wesen der Erinne- SPIUNgS auch IÖI SCH och Geltung. Er be-
rung die Zeiten übergreifen: ergange- wirkt gleichzeitig, Class sich Christinnen

und Christen nicht hinter GewohnheitenNCes wirkt In Cie Gegenwart hinein und Zu-
künftiges kann bereits Jetz real Sein. verschanzen und tun können, als Se1 ihr

Fur eine Gemeinschaft sind Erinne- OmMentanes ewusstsein mıt dem (jan-
LUNSCH identitätsstiftend und exIstenzs1ı- Z des auDens identisch. Hıer kommt
chernd. Wenn (sruppen und Völker ihre e1in wesentliches Element der Erinnerung

ZU. Vorschein: dessen kritisches Olen-nationale Ex1istenz verlieren, VEISCSSCH S1E
leicht, Wel S1E sind und Wel S1€ zial, das befreiend wirken kann. Oder mıt

Bertram Stubenrauch:

Kırche als kritisch-befreiende „Sich-Erinnern el immer auch, AaUS$S

einem geistigen, ıIn der ege. selbstgebau-ErInnerungs- und Erzählgemen- ten (efängnis auszubrechen. Erinnerungcschaft hat mıt Befreiung tun der Heilige (Geist
Christliche Kirchen sind Gemeinschaften eistet diesen Befreiungsakt. Er {ut CS, IN -
In kulturell-gesellschaftlichen Kontexten, dem kenntlich macht, Was früher einmal
und ihrer Identität gehört die Erinne- möglich War und Was darum auch heute
LUuNng wesentlich dazu; Recht bezeichnet wlieder möglich sein könnte. Und ebenso:
er Metz das Christentum als „Er1In- Der (GJelist erinner daran, Was einmal
NCIUNSS- und Erzählgemeinschaft”, nicht möglich War und Was deshalb auch heute

„eine „Interpretations- und Argumentati- unmöglich bleibt.
onsgemeinschaft”.  5 In der römisch-katholi-
schen Kirche War Clas Element der Erinne- Erinnerung als subjektives und
LUuNng jedoch ange e1it gewissermafßen ‚dOo- subjektbildendes Omentmestizilert‘: Das Lehramt ahm den (jläu-
igen Cie Anstrengung der Erinnerung, Cie Während Clas Tinnern VO  b Anfang ZUFK

kritische (slaubensvergewisserung anhand kirchlichen Gemeinschaft gehörte, kam Cie
VO  b chrift und Tradition, aD Das IL Va- persönliche Erinnerungsarbeit erst mıt der
tikanum hat demgegenüber Cie PHCUMMA- Aufklärung In ode und galt der Selbst-
tische Grundlage der Kirche betont und konstitution des ubjekts. (I)ttmar Fuchs
dieser (jelst ist 1U  b nicht mehr eine reine macht In diesem Zusammenhang auf der
OmMane der Hierarchie, sondern en SC Subjektebene eine wichtige und oft über-
geben sehene Unterscheidung zwischen der Up-

Johann Baptıst Meftz, Kleine Apologie des Erzählens, 1N: Concilium 1973 334-341, hier 3306
Vgl uch Bertram Stubenrauch, DIie Kirche als Erinnerungs- Uun: Erzählgemeinschaft, 1N: F
SE Biser / Ferdinand Hahn Michael Langer (He.) Der Glaube der C'hristen. E1ın Öökumenisches
Handbuch. 1, München 1999, 766 —75853
Bertram Stubenrauch, e Kirche als Erinnerungs- un: Erzählgemeinschaft S Anm 4) Z7U
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die für die Tradierung von Erinnerung 

sorgen. Erinnerung gehört somit zu den 

Grundmerkmalen des Menschseins und 

weist den Menschen als geistbegabtes Ge-

schöpf und gottnahes Wesen aus. Der 

Mensch vermag als ‚Wesen der Erinne-

rung‘ die Zeiten zu übergreifen: Vergange-

nes wirkt in die Gegenwart hinein und Zu-

künftiges kann bereits jetzt real sein.

Für eine Gemeinschaft sind Erinne-

rungen identitätsstiftend und existenzsi-

chernd. Wenn Gruppen und Völker ihre 

nationale Existenz verlieren, vergessen sie 

leicht, wer sie sind und wer sie waren.

1.2 Kirche als kritisch-befreiende 
Erinnerungs- und Erzählgemein-
schaft

Christliche Kirchen sind Gemeinschaften 

in kulturell-gesellschaftlichen Kontexten, 

und zu ihrer Identität gehört die Erinne-

rung wesentlich dazu; zu Recht bezeichnet 

daher J. B. Metz das Christentum als „Erin-

nerungs- und Erzählgemeinschaft“, nicht 

eine „Interpretations- und Argumentati-

onsgemeinschaft“.3 In der römisch-katholi-

schen Kirche war das Element der Erinne-

rung jedoch lange Zeit gewissermaßen ‚do-

mestiziert‘: Das Lehramt nahm den Gläu-

bigen die Anstrengung der Erinnerung, die 

kritische Glaubensvergewisserung anhand 

von Schrift und Tradition, ab. Das II. Va-

tikanum hat demgegenüber die pneuma-

tische Grundlage der Kirche betont – und 

dieser Geist ist nun nicht mehr eine reine 

Domäne der Hierarchie, sondern allen ge-

geben.

3 Johann Baptist Metz, Kleine Apologie des Erzählens, in: Concilium 9 (1973), 334 –341, hier: 336. 
Vgl. auch  Bertram Stubenrauch, Die Kirche als Erinnerungs- und Erzählgemeinschaft , in: Eu-
gen Biser / Ferdinand Hahn / Michael Langer (Hg.), Der Glaube der Christen. Ein ökumenisches 
Handbuch. Bd. 1, München u. a. 1999, 766  –783.

4 Bertram Stubenrauch, Die Kirche als Erinnerungs- und Erzählgemeinschaft  (s. Anm. 4), 770.

Theologisch kann man sagen, dass der 

Geist Gottes im Gedächtnis der christli-

chen Gemeinschaft Vergangenheit und 

Zukunft zu einer lebendigen Gegenwart 

zusammenfügt. Durch ihn hat der Ur-

sprung auch morgen noch Geltung. Er be-

wirkt gleichzeitig, dass sich Christinnen 

und Christen nicht hinter Gewohnheiten 

verschanzen und so tun können, als sei ihr 

momentanes Bewusstsein mit dem Gan-

zen des Glaubens identisch. Hier kommt 

ein wesentliches Element der Erinnerung 

zum Vorschein: dessen kritisches Poten-

zial, das befreiend wirken kann. Oder mit 

Bertram Stubenrauch:

„ Sich-Erinnern heißt immer auch, aus 

einem geistigen, in der Regel selbstgebau-

ten Gefängnis auszubrechen. Erinnerung 

hat mit Befreiung zu tun – der Heilige Geist 

leistet diesen Befreiungsakt. Er tut es, in-

dem er kenntlich macht, was früher einmal 

möglich war und was darum auch heute 

wieder möglich sein könnte. Und ebenso: 

Der Geist erinnert daran, was einmal un-

möglich war und was deshalb auch heute 

unmöglich bleibt.“4

1.3 Erinnerung als subjektives und 
subjektbildendes Moment

Während das Erinnern von Anfang an zur 

kirchlichen Gemeinschaft gehörte, kam die 

persönliche Erinnerungsarbeit erst mit der 

Aufklärung in Mode und galt der ‚Selbst-

konstitution‘ des Subjekts. Ottmar Fuchs 

macht in diesem Zusammenhang auf der 

Subjektebene eine wichtige und oft über-

sehene Unterscheidung zwischen der Op-
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fer- und der Täterperspektive.” ıne Be- nıgstens ersehnt en Nackte Erinne-
schäftigung mıt den Subjekten VOoO  b Leid rungspostulate reichen nicht welt. Ü7

und Unterdrückung, also den Opfern und Man kann ZW nicht ZUFK Erinnerung
Tätern, braucht eine Optionalität für das Cie pfer und ZUFK entsprechenden ‚Iden-
eigene Tun: sich selbst alur einzusetzen, tifikation mıt den Tätern zwingen; den-
dass mehr Barmherzigkeit und Gerechtig- och gibt CS einen ‚wang nämlich Jenen,
keit entsteht. gegenwärtige Opfererfahrungen verhin-

DIe Menschen der Vergangenheit dern. Fur Fuchs stehen VEISANSCHECS Leid
MUSSsSenN er als ubjekte mıt ihren e1gE- und gegenwärtiges edenken als Mit-Lel-
Hen Intentionen und Sehnsüchten, mıt ih- de:  n In einem gegenseltigen Erschliefsungs-
Ten rfolgen und mıt ihrem Scheitern In und Steigerungsverhältnis: Das Verhältnis
den 1C. kommen. Durch Clas Sich-hi- VO  u Yıta Pass1on1s und emor1a Pass10-
neln- Versetzen In diese VEISANSCHECNH Sub- N1s ist zweipolig „VOo Schrecken der Me-
Je  e wird ihnen Urc. Cie eigene entifi- MoOr1a Pass1on1s her, ZU. anderen VO  u der
kation Lebendigkeit verliehen. amı wird (‚OmMpass1o der (Gegenwart her”® ugleic
der Subjektcharakter zwischenmenschli- steht Cdileses ITInnern jedoch auch In einem
cher Begegnung In der geschichtlichen Er- eschatologischen Kontext, denn letzte (Je-
innerung und die ersonen der rechtigkeit für Täter und pfer gibt C4 erst

Vergangenheit, VOTL em Cie pfer, nicht chluss mıt Walter enjJamın, für
nochmals jekten emacht Ooder IN - den der „Jungste Tag  ‚C6 eine „rückwärts SC
strumentalisiert für eigene Zwecke wandte Gegenwart” darstellt.*

(Ittmar Fuchs welst aber auch darauf
hin, Class C4 keinen notwendigen Zusam-
menhang VO  b Erinnerung und Olldarı- Erzählungen als Form un
tat g1 denn der Erinnerungsbegriff ist Mırttel der Erinnerung'®
selbst hoch ambivalent: benötigt inhalt-
1C. Perspektiven, welche Cie Gegenwart 1ne spezifische Form, WwI1Ie Erinnerungen

In den aktuellen Diskurs und In Clas kon-mıt der Vergangenheit verbinden. Fuchs
me1iın „ES gibt WwI1Ie eine MySt1- krete pastorale Handeln einfließen und WwI1Ie
fizierung der Erinnerung, als könnte S1E diese Erinnerungen Opfern und Tätern
Menschen leidsensibel machen, Cie Cle- heute gegenwärtig werden können, ist Cie

Sensibilität och nicht erspurt oder Erzählung.

Vgl (Ottmar Fuchs, Doppelte Subjektorientierung ın der Memorı1a Passıon1s. Flemente einer
Pastoraltheologie nach Auschwitz, 1N: ers. / Reinhold Boschki/ Britta Frede-Wenger (He.) fu-
gange ZuUu!r Erinnerung. Bedingungen anamnetischer Erfahrung. Studien ZuUuU!T subjektorientierten
Erinnerungsarbeit (Tübinger Perspektiven ZuUu!r Pastoraltheologie un: Religionspädagogik 5)
Munster 2001, 309 —345
Vgl eb: 3472
Ebd., 3472
Ebd., 347S I 2P©O©O CN Vgl dazu (Ottmar Fuchs http://www.feinschwarz.net/in-erinnerung-an-walter-benjamin-zum-
125-geburtstag/ | Abruf: 14.7.2017].
Vgl dazu Volker Drehsen, arrare NECECSSC sl Eiıne essayistische Skizze zu ınn des Er-
zählens ın praktisch-theologischer Sicht, 1: Praktisch-theologische Informationen 2006/2),
64 —7
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fer- und der Täterperspektive.5 Eine Be-

schäftigung mit den Subjekten von Leid 

und Unterdrückung, also den Opfern und 

Tätern, braucht eine Optionalität für das 

eigene Tun: sich selbst dafür einzusetzen, 

dass mehr Barmherzigkeit und Gerechtig-

keit entsteht.

Die Menschen der Vergangenheit 

müssen daher als Subjekte mit ihren eige-

nen Intentionen und Sehnsüchten, mit ih-

ren Erfolgen und mit ihrem Scheitern in 

den Blick kommen. Durch das Sich-hi-

nein-Versetzen in diese vergangenen Sub-

jekte wird ihnen durch die eigene Identifi-

kation Lebendigkeit verliehen. Damit wird 

der Subjektcharakter zwischenmenschli-

cher Begegnung in der geschichtlichen Er-

innerung gerettet und die Personen der 

Vergangenheit, vor allem die Opfer, nicht 

nochmals zu Objekten gemacht oder in-

strumentalisiert für eigene Zwecke.

Ottmar Fuchs weist aber auch darauf 

hin, dass es keinen notwendigen Zusam-

menhang von Erinnerung und Solidari-

tät gibt,6 denn der Erinnerungsbegriff ist 

selbst hoch ambivalent; er benötigt inhalt-

liche Perspektiven, welche die Gegenwart 

mit der Vergangenheit verbinden. Fuchs 

meint: „Es gibt so etwas wie eine Mysti-

fizierung der Erinnerung, als könnte sie 

Menschen leidsensibel machen, die die-

se Sensibilität noch nicht erspürt oder we-

5 Vgl. Ottmar Fuchs, Doppelte Subjektorientierung in der Memoria Passionis. Elemente einer 
Pastoraltheologie nach Auschwitz, in: ders. / Reinhold Boschki / Britta Frede-Wenger (Hg.), Zu-
gänge zur Erinnerung. Bedingungen anamnetischer Erfahrung. Studien zur subjektorientierten 
Erinnerungsarbeit (Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und Religionspädagogik 5), 
Münster 2001, 309  –345.

6 Vgl. ebd., 342.
7 Ebd., 342.
8 Ebd., 342 f.
9 Vgl. dazu Ottmar Fuchs: http://www.feinschwarz.net/in-erinnerung-an-walter-benjamin-zum-

125-geburtstag/ [Abruf: 14.7.2017].
10 Vgl. dazu u. a. Volker Drehsen, Narrare necesse est. Eine essayistische Skizze zum Sinn des Er-

zählens in praktisch-theologischer Sicht, in: Praktisch-theologische Informationen 26 (2006/2), 
64  –78.

nigstens ersehnt haben. Nackte Erinne-

rungspostulate reichen nicht weit.“7

Man kann zwar nicht zur Erinnerung 

an die Opfer und zur entsprechenden ‚Iden-

tifikation‘ mit den Tätern zwingen; den-

noch gibt es einen Zwang: nämlich jenen, 

gegenwärtige Opfererfahrungen zu verhin-

dern. Für Fuchs stehen vergangenes Leid 

und gegenwärtiges Gedenken als ‚Mit-Lei-

den‘ in einem gegenseitigen Erschließungs- 

und Steigerungsverhältnis: Das Verhältnis 

von Vita Passionis und Memoria Passio-

nis ist zweipolig – „vom Schrecken der Me-

moria Passionis her, zum anderen von der 

Compassio der Gegenwart her“8. Zugleich 

steht dieses Erinnern jedoch auch in einem 

eschatologischen Kontext, denn letzte Ge-

rechtigkeit für Täter und Opfer gibt es erst 

am Schluss – so mit Walter Benjamin, für 

den der „jüngste Tag“ eine „rückwärts ge-

wandte Gegenwart“ darstellt.9

2 Erzählungen als Form und 
Mittel der Erinnerung10

Eine spezifische Form, wie Erinnerungen 

in den aktuellen Diskurs und in das kon-

krete pastorale Handeln einfließen und wie 

diese Erinnerungen an Opfern und Tätern 

heute gegenwärtig werden können, ist die 

Erzählung.

Pock / Erinnern und Erzählen als zentrale Momente pastoralen Handelns
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DIe Welt der Erzählungen ist vielfäl- selbst gewissermafßen ZU. Gegenstand ih-
t1g; und die Buntheit einer Erzählkultur Ter eigenen Nachdenklichkeit Und auch
fasst Drehsen eindrucksvoll Cie Individualität des Menschen entste-
„die Erzähllandschaften der Kindheit, Cie he In einem narratıven Prozess,;, denn das
intiıme Gewebestruktur des Erzählens In Individuum werde gerade In seinen (Je-
den Familien VO chronologischen FO- schichten und Erzählungen als olches CI-

oalbum ber Cie unzähligen isch- und kennbar. DIes hat Henning Luther bei-
Nachtgespräche bis hin ZUFK narratıven spielhaft ausgearbeitet, WenNnn CI es
Kurzform einer Grabinschrilft: Cie Kasuls- „WiIr sind immer zugleic auch gleichsam
tik lebensgeschichtlichen Erzählens, aber Kulnen uUunNnscIer Vergangenheit, Fragmen-
auch ‚das Gedruckte mıt Erzählstruktur‘ zerbrochener Hoffnungen, VE  CI

ıIn der literarischen Öffentlichkeit, der Nnlıe Lebenswünsche, verworfener Möglichkei-
C141versiegende Strom VO  b Erzählungen In ten, und verspielter Chancen

therapeutischen Erzählarrangements und Herbert Haslinger ist einer der wenl-
unterhaltsamen Medien-Inszenierungen, SCH Pastoraltheologen, Cie diesen /Zusam-
Se1 CS In künstlerischer, Se1 C4 In populisti- menhang VO  b Erinnerung und Erzählung
scher Absicht: erinnern ist nicht zuletzt pastoraltheologisch aufgegriffen en

die Funktion der Erzählung für Cie IN - Vor em In Auseinandersetzung mıt
tegrative Kraft VO  u Zivilreligionen, über- Meftz sieht Cie Bedeutung der Erinne-
aup Cie verhaltene Prasenz des Erzäh- LUuNng für Clas Subjektsein der Menschen

C] ]lens 1M Ööffentlichen Diskurs. und den pastoralen Auftrag, Menschen cla-
TYTzahlen ist zugleic. urmenschlich bel unterstützen.” Fur ihn gibt e1in PaS-

und unverzichtbar, cla der Mensch sich Cla- torales Handeln, „das Menschen Cie MÖg-
Urc. zwischen Realität und Vorstellungs- 1C.  el bietet, sich ihrer Geschichte CI -

welt zurechtfindet. ugleic. braucht Cie innern und sich auf ihre Erinnerung
Erzählung, „ UI Cie Integrität der eigenen berufen den betroffenen ersonen e1in
unvertretbaren Lebensgeschichte für sich wichtiges Potential ihres Subjektseins
und für andere Lransparent werden las- Cie Hand, mıt dem S1E Vereinnah-
sen  C6 und UIN) seinen Platz In einer sol- IHUNSCH Widerstand eisten können.“ Das
chen geschichtlich und soz1al umfangen- pastorale Handeln wirke dann befreiend,

indem CS einen aum chafft, „1n demden Welt finden, Cie der eigenen DIS-
position und Entwicklung weithin O- Menschen Clas VO  b ihnen Erinnerte erzäh-
sCcHh Jeibt. “* len und In dem Erzählten ihrer Persönlich-

keit USAadruc. verleihen können.  16 So be-Fur TeC. Grözinger”” macht sich
Cie Menschheit ıIn einer narratıven Kultur tOnt auch Drehsen, WIE sehr Cie Subjekt-
11 Ebd.,

Ebd.,
Vgl Alhbrecht Grözinger, Homiletik. Lehrbuch Praktische Theologie. 2, Güterslioh 2008, bes
04
Henning Luther, Religion Uun: Alltag. Kausteilne einer Praktischen Theologie des Subjekts,
Stuttgart 1992, 165
Vgl dazu besonders Herbert Haslinger, Pastoraltheologie UTB 8519), Paderborn 2015,
T3 —D7 Vel. uch Johann Baptıst Metz, Glaube ın Geschichte un: Gesellschaft. Studien
einer praktischen Fundamentaltheologie, Maınz 1977
Herbert Haslinger, Pastoraltheologie (S. Anm 15), 74A4
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Die Welt der Erzählungen ist vielfäl-

tig; und die Buntheit einer Erzählkultur 

fasst Drehsen eindrucksvoll zusammen: 

„die Erzähllandschaften der Kindheit, die 

intime Gewebestruktur des Erzählens in 

den Familien – vom chronologischen Fo-

toalbum über die unzähligen Tisch- und 

Nachtgespräche bis hin zur narrativen 

Kurzform einer Grabinschrift; die Kasuis-

tik lebensgeschichtlichen Erzählens, aber 

auch ‚das Gedruckte mit Erzählstruktur‘ 

in der literarischen Öffentlichkeit, der nie 

versiegende Strom von Erzählungen in 

therapeutischen Erzählarrangements und 

unterhaltsamen Medien-Inszenierungen, 

sei es in künstlerischer, sei es in populisti-

scher Absicht; zu erinnern ist nicht zuletzt 

an die Funktion der Erzählung für die in-

tegrative Kraft von Zivilreligionen, über-

haupt an die verhaltene Präsenz des Erzäh-

lens im öffentlichen Diskurs.“11

Erzählen ist zugleich urmenschlich 

und unverzichtbar, da der Mensch sich da-

durch zwischen Realität und Vorstellungs-

welt zurechtfindet. Zugleich braucht er die 

Erzählung, „um die Integrität der eigenen 

unvertretbaren Lebensgeschichte für sich 

und für andere transparent werden zu las-

sen“ und „um seinen Platz in einer sol-

chen geschichtlich und sozial umfangen-

den Welt zu finden, die der eigenen Dis-

position und Entwicklung weithin entzo-

gen bleibt.“12

Für Albrecht Grözinger13 macht sich 

die Menschheit in einer narrativen Kultur 

11 Ebd., 65.
12 Ebd., 66.
13 Vgl. Albrecht Grözinger, Homiletik. Lehrbuch Praktische Th eologie. Bd. 2, Gütersloh 2008, bes. 

204 ff .
14 Henning Luther, Religion und Alltag. Bausteine zu einer Praktischen Th eologie des Subjekts, 

Stuttgart 1992, 168.
15 Vgl. dazu besonders Herbert Haslinger, Pastoraltheologie (UTB 8519), Paderborn 2015, 

273 –276. Vgl. auch Johann Baptist Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft . Studien zu 
einer praktischen Fundamentaltheologie, Mainz 1977 (41984).

16 Herbert Haslinger, Pastoraltheologie (s. Anm. 15), 274.

selbst gewissermaßen zum Gegenstand ih-

rer eigenen Nachdenklichkeit. Und auch 

die Individualität des Menschen entste-

he in einem narrativen Prozess, denn das 

Individuum werde gerade in seinen Ge-

schichten und Erzählungen als solches er-

kennbar. Dies hat Henning Luther bei-

spielhaft ausgearbeitet, wenn er festhält: 

„Wir sind immer zugleich auch gleichsam 

Ruinen unserer Vergangenheit, Fragmen-

te zerbrochener Hoffnungen, verronnener 

Lebenswünsche, verworfener Möglichkei-

ten, vertaner und verspielter Chancen.“14

Herbert Haslinger ist einer der weni-

gen Pastoraltheologen, die diesen Zusam-

menhang von Erinnerung und Erzählung 

pastoraltheologisch aufgegriffen haben. 

Vor allem in Auseinandersetzung mit J. B. 

Metz sieht er die Bedeutung der Erinne-

rung für das Subjektsein der Menschen – 

und den pastoralen Auftrag, Menschen da-

bei zu unterstützen.15 Für ihn gibt ein pas-

torales Handeln, „das Menschen die Mög-

lichkeit bietet, sich ihrer Geschichte zu er-

innern und sich auf ihre Erinnerung zu 

berufen … den betroffenen Personen ein 

wichtiges Potential ihres Subjektseins an 

die Hand, mit dem sie gegen Vereinnah-

mungen Widerstand leisten können.“ Das 

pastorale Handeln wirke dann befreiend, 

indem es einen Raum schafft, „in dem 

Menschen das von ihnen Erinnerte erzäh-

len und in dem Erzählten ihrer Persönlich-

keit Ausdruck verleihen können.“16 So be-

tont auch Drehsen, wie sehr die Subjekt-

Pock / Erinnern und Erzählen als zentrale Momente pastoralen Handelns



Pock / Erinnern Uun: FEFrzählen als zentrale Momente pastoralen Handelns 345

haftigkeit VO  b ersonen den erzählten innerung der Leiden; ein Akt der etzten,
Geschichten hängt: „Wenn WITr ach der weil aussichtslosen, aber gerade darin radı-
Eigenart eiINnes einzelnen Menschen fragen, alen Solidarisierung, eine ‚Solidarität ach
ach seiner Unvertretbarkeit, dann Wal- rückwärts  «120. Hıer trifit sich mıt dem
ten WITFr keine abstrakten Definitionen, kei- VOLr benannten nliegen VO  b (Ottmar Fuchs
1E blassen Formeln, keine blutleeren Sub- Es geht nicht ein einfaches TYTzahlen
sumtlıonen, sondern plastische, anschauli- VO  u Geschehnissen: vielmehr erfolgt Cleses

YTzahlen optional und 1aKkOnal, also auf-che und lebendige Geschichten.“
In pastoralen Kontexten sind Erzäh- grund einer bewussten Wahl (Option und

lungen zume1lst instrumentell verstanden: mıt dem Interesse den aNnsSONSTtTeN Verges-
als Ilustrationen, als Mittel, Aufmerk- Daher geht C4 bei diesen YTzahlun-
samkeit gewinnen; als Einleitungen Ooder sCcmH auch nicht eine „repetitio Clas
Ulustrationen In Predigten eic. Haslinger Wieder-Holen VO  u Vergangenem, sondern
betont jedoch Recht, Class Erzählungen eine „narratio”, also eine rzählung, Cie
1Ur cdann eine befreiende und subjektför- Mit-Er-Leben und Mit-Leiden lassen kann.
dernde Wirkung en können, WE CS

Cie geschaffenen Erzählsituationen auch
wirklich en hält für den miten, eigen- Eriınnerung un Erzählungen n
tümlichen Sinnhorizont des Erzählten und Dastoralen Handlungsfteldern
Wenn Cle Erzählenden sich darin wirklich
mıt ihrem eigenen Se1In, mıt ihren of{ff- In einem etzten chritt werden drei CX

NUNSCH und Ängsten zeigen können L plarische Zugänge skizziert, denen Er-
Haslinger verwelst dann och auf eine innerung und Erzählungen pastorale Be-

weltere pastorale edeutung der Erzäh- deutung en Cie Verkündigung Pre-
lung nämlich der „Siegergeschichte” der 1gU), Cie Altenpastoral und das JTotenge-
Mächtigen und Herrschenden etwas enTt- denken.
gegenzustellen, Cie Erinnerung der Ntier-
drückten, gerade angesichts eiINnes Gottes, 3 91 FErzählende Verkündigung mder Cie Erinnerung des Leidens (memorla Dienste oIıner ErinnerunNgskultur“passionis) verlangt: „Das Vergessen der Le1l-

Wle Cie letztlich AaUs vielen einzelnenden der unterdrückten, bedeutungslos SC
machten Menschen ware auch eine Halbie- Erzählungen besteht und damıit Cie Memo-
rung (,ottes 15 Indem diese VO  u der S1le- r1a den Entstehungsgrund der Clar-
gergeschichte verschwiegenen und er- tellt, baut heutiger Glaube auf olchen
drückten Geschichten und dahinterstehen- Erinnerungen auf: auf den Erinnerungen,
den ersonen erinner wird (im TYTzahlen Cie uns Cie Tradition uDerlielier hat:; aber
ihrer Geschichten), geschieht solidarisches auch auf den Erinnerungen Jener Men-
Handeln „Erinnerung Cie verstorbenen schen, Cie uns den Glauben weitergegeben
Unterdrückten ist vergegenwärtigende Er- en DbzZzw. auch heute och weitergeben.

Volker Drehsen, arrare NECESSC el S Anm 10),
Herbert Haslinger, Pastoraltheologie S Anm 15), 74A4
Ebd., 275
Ebd., 276

21 Vgl Rudolf Bohren, Predigtlehre, München 1974, bes 159 _297)
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haftigkeit von Personen an den erzählten 

Geschichten hängt: „Wenn wir nach der 

Eigenart eines einzelnen Menschen fragen, 

nach seiner Unvertretbarkeit, dann erwar-

ten wir keine abstrakten Definitionen, kei-

ne blassen Formeln, keine blutleeren Sub-

sumtionen, sondern plastische, anschauli-

che und lebendige Geschichten.“17

In pastoralen Kontexten sind Erzäh-

lungen zumeist instrumentell verstanden: 

als Illustrationen, als Mittel, um Aufmerk-

samkeit zu gewinnen; als Einleitungen oder 

Illustrationen in Predigten etc. Haslinger 

betont jedoch zu Recht, dass Erzählungen 

nur dann eine befreiende und subjektför-

dernde Wirkung haben können, „wenn es 

die geschaffenen Erzählsituationen auch 

wirklich offen hält für den gesamten, eigen-

tümlichen Sinnhorizont des Erzählten und 

wenn die Erzählenden sich darin wirklich 

mit ihrem eigenen Sein, mit ihren Hoff-

nungen und Ängsten zeigen können“18.

Haslinger verweist dann noch auf eine 

weitere pastorale Bedeutung der Erzäh-

lung – nämlich der „Siegergeschichte“ der 

Mächtigen und Herrschenden etwas ent-

gegenzustellen, die Erinnerung der Unter-

drückten, gerade angesichts eines Gottes, 

der die Erinnerung des Leidens (memoria 

passionis) verlangt: „Das Vergessen der Lei-

den der unterdrückten, bedeutungslos ge-

machten Menschen wäre auch eine ‚Halbie-

rung‘ Gottes“19. Indem an diese von der Sie-

gergeschichte verschwiegenen und unter-

drückten Geschichten und dahinterstehen-

den Personen erinnert wird (im Erzählen 

ihrer Geschichten), geschieht solidarisches 

Handeln: „Erinnerung an die verstorbenen 

Unterdrückten ist vergegenwärtigende Er-

17 Volker Drehsen, Narrare necesse est (s. Anm. 10), 65.
18 Herbert Haslinger, Pastoraltheologie (s. Anm. 15), 274.
19 Ebd., 275.
20 Ebd., 276.
21 Vgl. Rudolf Bohren, Predigtlehre, München 1974, bes. 159  –222.

innerung der Leiden; ein Akt der letzten, 

weil aussichtslosen, aber gerade darin radi-

kalen Solidarisierung, eine ‚Solidarität nach 

rückwärts‘“20. Hier trifft er sich mit dem zu-

vor benannten Anliegen von Ottmar Fuchs: 

Es geht nicht um ein einfaches Erzählen 

von Geschehnissen; vielmehr erfolgt dieses 

Erzählen optional und diakonal, also auf-

grund einer bewussten Wahl (Option) und 

mit dem Interesse an den ansonsten Verges-

senen. Daher geht es bei diesen Erzählun-

gen auch nicht um eine „repetitio“, um das 

Wieder-Holen von Vergangenem, sondern 

um eine „narratio“, also eine Erzählung, die 

Mit-Er-Leben und Mit-Leiden lassen kann.

3 Erinnerung und Erzählungen in 
pastoralen Handlungsfeldern

In einem letzten Schritt werden drei exem-

plarische Zugänge skizziert, an denen Er-

innerung und Erzählungen pastorale Be-

deutung haben: die Verkündigung (Pre-

digt), die Altenpastoral und das Totenge-

denken.

3.1 Erzählende Verkündigung im 
Dienste einer Erinnerungskultur21

Wie die Bibel letztlich aus vielen einzelnen 

Erzählungen besteht und damit die Memo-

ria den Entstehungsgrund der Bibel dar-

stellt, so baut heutiger Glaube auf solchen 

Erinnerungen auf: auf den Erinnerungen, 

die uns die Tradition überliefert hat; aber 

auch auf den Erinnerungen jener Men-

schen, die uns den Glauben weitergegeben 

haben bzw. auch heute noch weitergeben.

Pock / Erinnern und Erzählen als zentrale Momente pastoralen Handelns



344 Pock / Erinnern Uun: FErzählen als zentrale Momente pastoralen Handelns

iıne CU«Cc Form der erzahlenden Er- gebunden: Denn Cie Sprache eine SC
innerung, Cie für die Verkündigung erst mMelInsame Erinnerung VOTLaus. RudolfBoh-
fruchtbar emacht werden INUSS, ist €1 Ten bringt Clas In Clas schöne Bilcl: „WOTr-
das „Digital Storytelling” die YTzahlun- sind chiffe der Erinnerung. TIun S1E
sCcHh 7, 5 In Form VOoO  b Ogs, die CS einNner- sich ZUSammMmMeN Satzen, bilden S1€ Sahl-
SEITS ermöglichen, eigenen Erfahrungen Flotten, Cie 1M Zeitmeer VO  b uste
Anteil geben; andererseits aber auch In- uste fahren Vergangenheit wird ZUFK Zu-
teraktionen und Kontaktnahmen zulassen, un entladen. Erinnerung verbindet Zel-
sodass hier Austausch und auch egEH- ten und Menschen.  24 Und pricht
NUNSCH ermöglicht werden.“ davon, dass Cie Sprache gewissermafßen

Verkündigung hat den Auftrag, solche eine Kommunlon der Erinnerung bildet
Erfahrungen des Lebens und Erfahrungen Wer spricht, erinner sich und erinner
des auDens 1Ins espräc. bringen Ih- dere ihre gemeinsame und ihre be-
Ie esen ach ist Verkündigung aktua- sondere Erinnerung.“
lisierte Erinnerung Clas Handeln (‚ottes Aber auch 1M konkreten Predigtvor-
ıIn Vergangenheit und Gegenwart. So kann Sgang ist die Erzählung zentral; Was schon
Rudolf Bohren VO  b der Predigt als T1IN- Martın Luther ZUFK Aussage gebrac. hat
NCIUNS sprechen, cla S1€ Ja VO  b dem (jott „Wenn IHNan VO  b dem Artikel der Recht-
spricht, der In der Vergangenheit gehan- fertigung redigt, chläft Clas olk und
delt hat. DIe wichtigste Erinnerung ist Jene hustet: Wenn IHNan aber anfähet, Hıstorien

Clas einmalige Geschehen der Mensch- und Exempel Sach, cla recktsel Oh-
CCOGwerdung, OTaus Bohren folgert: „Als Er- Ten auf, ist STL. und hört fleifßig

innerung e1in einmaliges Geschehen 1ese Verkündigungsrede ist aber
aber ist Predigt nichts anderes als e1in NCeI- nicht eliebig, sondern hat e1in nliegen.
mudliches YTzahlen und Aufzählen.3 In diesem Sinne pricht (Ittmar Fuchs

on der Vorgang VO  u redigen und VO  b Verkündigung als „Weisende Erinne-
Predigthören ist wesentlich Erinnerung LUuNng (Jemeinsame Erinnerungen schaf-

fen Wenn S1E rzählt werden gegenselt1-
SCH Vertrauen und Gemeinschaft. Christen

Weiterführende Lıteratur: werden Urc. solche identitäts- und SC
Albert erNards einno Boschki (Hg.) meinschaftsstiftende Erinnerungen gebil-

det. 1ese Erinnerung (vor em JesuErinnerungskultur der pluralen Gesell-
schaft. Neue Perspektiven für den christ- Leben, Tod und Auferstehung) ist gleich-
lich-JjJüdischen Dialog Studien Judentum zelit1g eine WeIlsung, „indem S1E eine Sahnz

bestimmte Weisheit AaUS$S der Vergangen-und Christentum), Paderborn
heit holt, eine Weisheit, Cie Lebens-

E1ın aktuelles Beispiel 1st der Blog www.22monate.de; 1n€e Besprechung dazu findet sich VO  3

Viera DPirker auf https //www.feinschwarz.net/22-monate-ein-ganzes-leben/ VOo

Rudolf Bohren, Predigtlehre S Anm 1) 161
Ebd., 165
Vgl ebı
ach Volker Drehsen, arrare NECECSSC El S Anm 10),
Vgl (Ottmar Fuchs, Art Verkündigung, 1N: Herbert Haslinger (Ho.) Handbuch Praktische T1heo-
logie 2, Maınz 2000, 427
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Eine neue Form der erzählenden Er-

innerung, die für die Verkündigung erst 

fruchtbar gemacht werden muss, ist dabei 

das „Digital Storytelling“ – die Erzählun-

gen z. B. in Form von Blogs, die es einer-

seits ermöglichen, an eigenen Erfahrungen 

Anteil zu geben; andererseits aber auch In-

teraktionen und Kontaktnahmen zulassen, 

sodass hier Austausch und auch Begeg-

nungen ermöglicht werden.22

Verkündigung hat den Auftrag, solche 

Erfahrungen des Lebens und Erfahrungen 

des Glaubens ins Gespräch zu bringen. Ih-

rem Wesen nach ist Verkündigung aktua-

lisierte Erinnerung an das Handeln Gottes 

in Vergangenheit und Gegenwart. So kann 

Rudolf Bohren von der Predigt als Erin-

nerung sprechen, da sie ja von dem Gott 

spricht, der in der Vergangenheit gehan-

delt hat. Die wichtigste Erinnerung ist jene 

an das einmalige Geschehen der Mensch-

werdung, woraus Bohren folgert: „Als Er-

innerung an ein einmaliges Geschehen 

aber ist Predigt nichts anderes als ein uner-

müdliches Erzählen und Aufzählen.“23

Schon der Vorgang von Predigen und 

Predigthören ist wesentlich an Erinnerung 

22 Ein aktuelles Beispiel ist der Blog www.22monate.de; eine Besprechung dazu fi ndet sich von 
Viera Pirker auf https://www.feinschwarz.net/22-monate-ein-ganzes-leben/ vom 16.7.2018.

23 Rudolf Bohren, Predigtlehre (s. Anm. 21), 161.
24 Ebd., 165.
25 Vgl. ebd.
26 Nach Volker Drehsen, Narrare necesse est (s. Anm. 10), 64.
27 Vgl. Ottmar Fuchs, Art. Verkündigung, in: Herbert Haslinger (Hg.), Handbuch Praktische Th eo-

logie 2, Mainz 2000, 422.

gebunden: Denn die Sprache setzt eine ge-

meinsame Erinnerung voraus. Rudolf Boh-

ren bringt das in das schöne Bild: „Wor-

te sind Schiffe der Erinnerung. Tun sie 

sich zusammen zu Sätzen, bilden sie gan-

ze Flotten, die im Zeitmeer von Küste zu 

Küste fahren: Vergangenheit wird zur Zu-

kunft entladen. Erinnerung verbindet Zei-

ten und Menschen.“24 Und er spricht sogar 

davon, dass die Sprache gewissermaßen 

eine ‚Kommunion der Erinnerung‘ bildet: 

Wer spricht, erinnert sich und erinnert an-

dere an ihre gemeinsame und an ihre be-

sondere Erinnerung.25

Aber auch im konkreten Predigtvor-

gang ist die Erzählung zentral, was schon 

Martin Luther zur Aussage gebracht hat: 

„Wenn man von dem Artikel der Recht-

fertigung predigt, so schläft das Volk und 

hustet; wenn man aber anfähet, Historien 

und Exempel zu sagen, da reckts beide Oh-

ren auf, ist still und hört fleißig zu.“26

Diese Verkündigungsrede ist aber 

nicht beliebig, sondern hat ein Anliegen. 

In diesem Sinne spricht Ottmar Fuchs 

von Verkündigung als „Weisende Erinne-

rung“.27 Gemeinsame Erinnerungen schaf-

fen – wenn sie erzählt werden – gegenseiti-

ges Vertrauen und Gemeinschaft. Christen 

werden durch solche identitäts- und ge-

meinschaftsstiftende Erinnerungen gebil-

det. Diese Erinnerung (vor allem an Jesu 

Leben, Tod und Auferstehung) ist gleich-

zeitig eine Weisung, „indem sie eine ganz 

bestimmte Weisheit aus der Vergangen-

heit holt, eine Weisheit, die etwas Lebens-
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wichtiges weiß, Entsprechendes welst und Teil der Wirklichkeiten: Class CS eben
ZUFK Welsung WwIrcd: als Einsicht und AÄn- keine ‚objektive Geschichte gibt, sondern

spruch. 1ese Welsung beinhaltet also e1in immer eine Geschichte VO  b und mıt Sub-
inhaltliches Hınwelsen und darın e1in Ver- jekten mıt ihren Je eigenen Zugängen
welsen auf Verantwortung, Urlentierung

R

diesen Ereignissen.
und Notwendigkeit. ugleic. geht CS el darum, alte

Wichtig ist bei diesen Erinnerungen, Menschen ıIn ihrem Subjektsein
nehmen und ihnen auch Cie Chancedass S1E nicht 1M Rückbezug auf ergange-

NCes stehen bleiben dürfen, sondern 11- geben, 1M TYTzahlen und TiInnern ihre e1-
S- und zukunftsbezogen verstehen SCHC Vergangenheit gegenwärtig seizen
Sind. DZw. 1M TYTinnern auch mögliche Versöh-

nungsarbeit mıt der Vergangenheit leis-
ten. ınen eigenen, hier nicht welter aUsS-Erinnerungsarbeit als Dienst zuIiuhrenden Problembereic 1M 1NDIICden alten) enscnen auf Cie Bedeutung der Erinnerung stellt Cie

DIe orge Cie alteren und alten Men- Seelsorge für Demenzkranke dar.
schen ist e1in wachsendes Feld auch der
pastoralen Aufmerksamkeit.** Hıer ist e1in Gedenkkultur rm Umftfeld dQessgroßes Interesse unterschiedlichster 18S7Z1-
plinen der Frage ach dem er fest- Eın welteres pastorales Feld, In dem YT1InN-
zustellen.*° (Gerade In der Seelsorge mıt al- NCIUNS und Erzählung eine zentrale Rol-
ten Menschen nımmt Cie Arbeit mıt Er- le spielen, ist 1M Umi{i{eld des es ANSC-
innerungen eine zentrale Stelle e1in. Alte- siedelt.> Neue Ansätze betonen Cie MÖg-

und alte Menschen en sehr stark In lichkeiten, AaUs Sterbe-Narrativen ler-
ihren Erinnerungen; immer wleder erzäh- N  S Denn klinische tudien zeigen, welch
len S1E TYTIieDTtes und Erfahrenes Me1s AaUS$S grofße Bilder chluss des Le-
ihrer Jugendzeit oder AaUs der > alten bens pielen DIe Bedeutung und Funkti-
eit Mittlerweile hat IHNan auch den Wert VO  b bildhaften Erfahrungen werde
der Erinnerungen alter Menschen WIE- terschätzt. 35  1sıonen Ooder Wachträume
der schätzen elernt und versucht, diese können Sterbenden dagegen Cdazu verhel-
Menschen gewissermafßen als ‚Jiving hu- fen, sich (indirekt) mitzuteilen, ihr entglei-
IHNan ocuments In Interviews ach ihren tendes Selbst narratıv zusammenzuhalten
Erfahrungen und Erinnerungen eilra- und Umständen auch 1N-

Cdieren. 3°SCH Dahinter steht Cie Erkenntnis, Class
SCHFrI1EUC Ooder auch In anderer Form Aber nicht 1Ur 1M Prozess des Ster-
Cial übermuittelte Erinnerungen 1Ur einen bens und Abschiednehmens, sondern VOLr

Ebd., 425
Vgl Aartına Blasberg-Kuhnke / Andreas Wittrahm (He.) Altern ın Freiheit un: Würde and-
buch christliche Altenarbeit, München 2007
SO wird vermehrt Cdie rage der Religiosität gestellt VO  3 Ralph KUunz (He.) Religiöse Ke-

41
gleitung 1mmM Alter. Religion als Ihema der Gerontologie, Zürich 2007
Vgl dazu Carolin Behrmann (He.) rab ult Memorı1a. Studien ZuUu!r gesellschaftlichen
Funktion VOo  3 Erinnerung. Ors Bredekamp zu Geburtstag, Öln 2007
Markus Zimmermann, VOr den Bildern csterben Cdie Orte Vom Ende des Lebens (https://www.
feinschwarz.net/vor-den-bildern-sterben-die-worte/ VOo 8)
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wichtiges weiß, Entsprechendes weist und 

so zur Weisung wird: als Einsicht und An-

spruch. Diese Weisung beinhaltet also ein 

inhaltliches Hinweisen und darin ein Ver-

weisen auf Verantwortung, Orientierung 

und Notwendigkeit.“28

Wichtig ist bei diesen Erinnerungen, 

dass sie nicht im Rückbezug auf Vergange-

nes stehen bleiben dürfen, sondern gegen-

warts- und zukunftsbezogen zu verstehen 

sind.

3.2 Erinnerungsarbeit als Dienst 
an den (alten) Menschen

Die Sorge um die älteren und alten Men-

schen ist ein wachsendes Feld auch der 

pastoralen Aufmerksamkeit.29 Hier ist ein 

großes Interesse unterschiedlichster Diszi-

plinen an der Frage nach dem Alter fest-

zustellen.30 Gerade in der Seelsorge mit al-

ten Menschen nimmt die Arbeit mit Er-

innerungen eine zentrale Stelle ein. Älte-

re und alte Menschen leben sehr stark in 

ihren Erinnerungen; immer wieder erzäh-

len sie Erlebtes und Erfahrenes – meist aus 

ihrer Jugendzeit oder aus der ‚guten alten 

Zeit‘. Mittlerweile hat man auch den Wert 

der Erinnerungen alter Menschen wie-

der schätzen gelernt und versucht, diese 

Menschen gewissermaßen als ‚living hu-

man documents‘ in Interviews nach ihren 

Erfahrungen und Erinnerungen zu befra-

gen. Dahinter steht die Erkenntnis, dass 

schriftlich oder auch in anderer Form me-

dial übermittelte Erinnerungen nur einen 

28 Ebd., 423.
29 Vgl. Martina Blasberg-Kuhnke / Andreas Wittrahm (Hg.), Altern in Freiheit und Würde. Hand-

buch christliche Altenarbeit, München 2007.
30 So wird vermehrt die Frage der Religiosität gestellt – z. B. von Ralph Kunz (Hg.), Religiöse Be-

gleitung im Alter. Religion als Th ema der Gerontologie, Zürich 2007.
31 Vgl. dazu z. B. Carolin Behrmann (Hg.), Grab – Kult – Memoria. Studien zur gesellschaft lichen 

Funktion von Erinnerung. Horst Bredekamp zum 60. Geburtstag, Köln 2007.
32 Markus Zimmermann, Vor den Bildern sterben die Worte: Vom Ende des Lebens (https://www.

feinschwarz.net/vor-den-bildern-sterben-die-worte/ vom 26.2.2018).

Teil der Wirklichkeit abbilden; dass es eben 

keine ‚objektive Geschichte‘ gibt, sondern 

immer eine Geschichte von und mit Sub-

jekten mit ihren je eigenen Zugängen zu 

diesen Ereignissen.

Zugleich geht es dabei darum, alte 

Menschen in ihrem Subjektsein ernst zu 

nehmen – und ihnen auch die Chance zu 

geben, im Erzählen und Erinnern ihre ei-

gene Vergangenheit gegenwärtig zu setzen 

bzw. im Erinnern auch mögliche Versöh-

nungsarbeit mit der Vergangenheit zu leis-

ten. Einen eigenen, hier nicht weiter aus-

zuführenden Problembereich im Hinblick 

auf die Bedeutung der Erinnerung stellt die 

Seelsorge für Demenzkranke dar.

3.3 Gedenkkultur im Umfeld des Todes

Ein weiteres pastorales Feld, in dem Erin-

nerung und Erzählung eine zentrale Rol-

le spielen, ist im Umfeld des Todes ange-

siedelt.31 Neue Ansätze betonen die Mög-

lichkeiten, aus Sterbe-Narrativen zu ler-

nen. Denn klinische Studien zeigen, welch 

große Rolle Bilder am Schluss des Le-

bens spielen. Die Bedeutung und Funkti-

on von bildhaften Erfahrungen werde un-

terschätzt. „Visionen oder Wachträume 

können Sterbenden dagegen dazu verhel-

fen, sich (indirekt) mitzuteilen, ihr entglei-

tendes Selbst narrativ zusammenzuhalten 

und unter Umständen auch zu transzen-

dieren.“32

Aber nicht nur im Prozess des Ster-

bens und Abschiednehmens, sondern vor 
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allem im Bereich des Gedenkens an Ver-

storbene sind Erzählungen zentral. Das 

Totengedenken spielt in unterschiedlichen 

Kulturen und Religionen eine vielfältige 

Rolle: So kann es Repräsentation des Ver-

gangenen in der Gegenwart sein – ausge-

drückt z. B. durch monumentale Grabmä-

ler. Es ist ein Mittel gesellschaftlicher Dif-

ferenzierung – ablesbar an reicher oder 

fehlender Ausschmückung von Grabstät-

ten. Erinnerung kann durch Gedenkstät-

ten auch gezielt instrumentalisiert wer-

den – und die Zeugen dieser Instrumenta-

lisierung werden zumeist nach dem Ende 

von Epochen von der nachfolgenden Epo-

che entfernt. Dies geschieht dann fallwei-

se wiederum in einem öffentlichkeitswirk-

samen, zeichenhaften Akt – beispielsweise 

durch das Hinabstürzen von Statuen von 

ihren Podesten; oder durch das Heraus-

meißeln von Gesichtern aus Grabstätten 

und Gedenktafeln.

Die Auseinandersetzung mit dem Tod 

und die Konstruktion von Erinnerung 

spielen für die Nachwelt eine zentrale Rol-

le, da sich nämlich demjenigen, der die 

Deutungshoheit über die Vergangenheit 

besitzt, hoffnungsvolle Perspektiven für 

die Zukunft erschließen. Hier schließt sich 

wiederum der Kreis zur solidarischen Er-

innerungskultur, die danach trachtet, nicht 

nur die Heroen der (Glaubens-)geschichte 

im Gedächtnis zu behalten, sondern auch 

den Opfern Gerechtigkeit zu verschaffen.

Der Autor: Johann Pock ist Professor für 

Pastoraltheologie und Homiletik an der Uni-

versität Wien (https://pt-ktf.univie.ac.at/ue-

ber-uns/team/pock/).
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